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treneö Sluffefeen auf bai, wai bet Sürger wofel fein $>tu

iigfteö ttadj ©ott ju nennen bai Stecfet wie bk Sftteftt feat.

©er cibgenöfftfcfee Oberft Stilltet-Sonftattt ftat iteulict)

itt einer Srofcftüre ben gefaftrootlen Suftanb gefdiilbcrt, itt
beut wir unö beftnben. Er feat eö in warmer ©pradje
getftan, aber bai wiefetigfte, wai tt gefagt bat, fdjcittt bai
ju fein, bafj er wüttfefet, ein Äomite, frei aui ber ganjen
Etbgenoffettfdjaft gewäftft, mödjte bafb jufammentreten unb

beratften, wie gefeoffen werben fönnte. ©iefeö SBie, ober

wenigftenö eine wiefetige ©eite beffetbett, mag oielfeicfet itt
ben SBorten, bie feier oor Sfe«en gefprodjett würben, ange»

beutet worben fein.
SJtefer tonnte auch tefct niefet gefefeefeett, aber eö genügt,

Sfere Slufmerffamfeit näfter auf bie bebeutfame grage ftttt-
gefeitet ju haben.

©er Sagfagung felbft, bem Sorort, ber Slufftcfetöbe-

feörbe fatm burdj bai Organ Sbreö Sereinö ber SBnnfcfe

oorgefegt werben:

©rei Steife auöjufeijcn,
eittett Hauptpreiö,
einen jweiten Sreiö unb

ein Slceefftt

für bie beften Slttöatbeitungett eineö taftifefeen ©tjftemö,
baö national, eittfaefe, aber bett oben auögefproefeenett Swcrfen

genügenb, junädjft für bk cibgenöfftfcfee Snfanterie
beftimmt ift.

§3 m tt o tt e f> e l.

©ie feeutigen Sage feafeett eö mit einer SJtenge oon Se-

rüfemtfeeitett ju tfeutt. ©ie meiften oon ifenen rüfemen ftcfe

fefbft ober roerben oon grennben berüfemt — noefe bti Seb-
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neues Aufsehen auf das, was dcr Bürger wohl fein Hei-
ligstcS nach Gott zu nennen das Recht wie die Pflicht hat.

Dcr eidgenössische Oberst Rilliet-Constant hat neulich

iu ciucr Broschüre dcn gefahrvollen Zustand geschildert/ in
dem wir unö befinden. Er hat eö in warmer Sprache
gethan/ aber das wichtigste/ was er gesagt hat/ scheint das

zu sein / daß cr wünscht/ ein Komite/ frei aus dcr ganzen

Eidgenossenschaft gewählt/ möchte bald zusammentreten uud

berathe«/ wie geholfen wcrdcn könnte. DiefeS Wie/ oder

wenigstens ci«e wichtige Seite desselben/ mag vielleicht in
den Worten / die hier vor Ihnen gesprochen wurden / ange-
deutet worden sein.

Mehr kouute auch jetzt nicht geschehe« / aber es genügt/

Ihre Aufmerksamkeit näher auf die bedeutsame Frage hin-
geleitct zu habcu.

Der Tagsatzung selbst/ dcm Vorort/ der Aufsichtsbehörde

kau« durch daS Orga« Ihres Vereins der Wunsch

vorgelegt wcrdcn:
Drei Preife auszusetzen/

einen Hauptpreiö/
einen zweiten Preis und

ein Accessit

für die besten Ausarbeitungen eines taktischen Systems/
das national/ einfach/ aber den oben ausgesprochenen Zwecken

genügend/ zunächst für die eidgenössische Infanterie be-

stimmt ist.

Bruno Uebel.

Die heutigen Tage haben eö mit einer Menge von

Berühmtheiten zu thun. Die meiste« von ihnen rühmen stch

felbst oder werden von Freunden berühmt — noch bei Leb-
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jcitett, bamit ber SJtan« oon feinem Stufem aud) feffeer etwaö
genieße, ©aö fann in crnfterett ©emütfeerti feicfet bewirten,
bafj fte, auefe mit guter Scrcdjttgttng, oon foleften niefet

reben, bte eitt wirffiel) riifemenwertfeeö Seben befet) foffen
feaben. Stefrofoge ftnb oerbädjtig geworben, wie Slpofogiett
ber Sebenbigett. S« jenen fttefeen Ueberbleibenbe eine. Se»

friebigung iftrer Eiteffeit, wie in biefen eine folefee oft oom
©efobten unb oon bett Sobenben gefueftt wirb. Stebettbei

tfeut Bon-hommie, tfeun feöfliefte Stürfftdjten unb uttffarcr
Entfeuftaömuö bai ifere. — ©iefj Sttleö fam unö oor bie
©eefe, afö wir ben ©ebanfen fafjten, am ©rabe Srutto
Uebef'ö ein SBort jn fpredjen. SBeittt wir bafeer nnö wofel
feütett, naefe jener Sofaune ju greifen, bie — in groben ober

feinen Sötten — ttnr pretöt, fo wirb nttö ber Sefonnene,
ber wieber einmal eineö wirffiefeen SJtettfefeen Sitb mit feinen
Sidjtertt unb ©djattett ttttb feittem nur oor bem ewigen Sticfe»

terftufef gclööten Stätfefel oorüberjicfecn ftefet, wofel einigen
©anf niefet oerfagen, unb bem Sobtett, feoffen wir, fofl
bennod) feine Efere wieberfaferen — beim er war unfer
greunb.

Eö ift eben feine fdjtnafe ©runbfäge ber öffentfiefeen

SJteinung, auf ber wir jur SBürbigung biefeö oerfdjwunbc»
nen Sebenö bauen bürfen. Srutto Uebef ift eitt Stame, ber

in ber ©cfeweij überall eferenooll befannt geworben ift, uttb

in ©cutfefefanb, wie auch unter bett granjofen Sluffeftcn
tmb Slntfeeil erregt feat. Eö wäre jtemfiefe feirfjt, ihm eine

fdjimmerttbe ©tanbrebe ju fealten, oor UitgebUbetcn uub

©ebifbetett, in popufärer, ober in roiffcitfcijaftftdjcr SBeife.

Slber oertiefen wir unö otefmefer itt bai S««etc einer ©eefe

ttttb fdjöpfett wir eine Seleferung, in roefefeer roaferer Stufem,

ber ja oor ©ott an SJtettfefeen nie feoefe gilt, nidjt oerfüm»

mert werben foll.
Son Uebef'ö früfeerem Seben biö jum Safer 1832 ift

unö wenig, unb bkf wenige faft nur aui feinem eigenen
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zcittil/ damit der Mann von seinem Ruhm auch selber etwas
genieße. DaS kann in ernsteren Gemüthern leicht bewirken,
daß ste, auch mit guter Berechtigung/ von solchen nicht
rede«/ die ein wirklich rühmcmverthes Leben beschlossen
haben. Nekrologe stnd verdächtig geworden/ wie Apologien
der Lebendigen. In jenen suchen Ueberblcibcnde eine.

Befriedigung ihrer Eitelkeit/ wic in diefen eine folche oft vom
Gelobten und von den Lobenden gesucht wird. Nebenbei

thut L«n-Kommi«, thun höfliche Rücksichten und unklarer
Enthusiasmus daS ihre. — Dieß Alles kam uus vor die
Seele, alö wir den Gedanken faßten / an: Grabe Bruno
Uebel's ein Wort zu sprechen. Wcun wir dahcr unö wohl
hüte«/ nach jener Posaune zu greife«/ die — in groben odcr
feinen Tönen — nur preist/ fo wird uns dcr Besonnene/
dcr wieder einmal cincs wirklichen Menschen Bild mit feinen
Lichtern und Schatten uud seinem nur vor dem ewigen Rich-
terstuhl gelösten Räthsel vorüberziehen sieht/ wohl einigen
Dank nicht versage«/ und dem Todte«/ hoffen wir/ soll

dennoch seine Ehre wicdcrfahrcn — dcnn cr war nnfer
Frcuud.

ES ist eben keine schmale Grundlage dcr öffentlichen

Meinung/ auf der wir znr Würdigung dieses verschwundenen

Lebens bauen dürfen. Bruno Uebel ist cin Name / dcr

in dcr Schweiz überall ehrenvoll bekannt geworden ist/ und

in Deutschland/ wie auch unter den Franzosen Aussehen

und Antheil erregt hat. ES wäre ziemlich leicht/ ihm cine

schimmernde Staudrcde zu halte«/ vor Ungebildeten und

Gebildeten/ in populärer/ oder in wissenschaftlicher Weife.
Abcr vertiefen wir uns vielmehr in daö Innere einer Seele

und schöpfe« wir eine Belehrung/ in welcher wahrer Ruhm/
der ja vor Gott an Mcnfchcn nie hoch gilt/ nicht verkümmert

werden soll.

Von Uebel s früherem Lebe« bis zum Jahr lsZ2 ist

unS wenig/ und dieß wenige fast nur aus feinem eigene«
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SJtnnbe befannt. Er warb in Hooa» einem ©orfe bei Eiö»

leben, im fäcfeftfefeen S'.en'en geboren, am Sag ber ©djfacftt
oott Sena — 1806. ©ein Sater (btibt Eltern ftnb feit
längerer Seit tobt), ein Sürgcrftcfjer, trieb bort Sanbroirtfe*

fdjaft im ©rofjen. ©efefeäfte mit Sferbcn füferten ihn einft
in bk ©eferoeij, unb ber Änabe Smno begleitete ifen ba-
mafö nadj feinem fpätern SBafefoaterfattbe. — ©ie «Dinner

flammte aui abfigem ©efdjtecfet. ©er Äinber roaren
meferere, bk aufjer Srimo alle, Sruber unb ©efeweftern, bie

geroöfenfiefee Saufbafen ber feöfeent ©tänbe in Srenfjen ntaefe-

ten, roie überfeaupt bk ganje Erjiefeung in bem reteben

Haufe babin fid) riefetete. Sott früfeer Sngenb an war
Srutto jum ©ofbaten beftimmt. Salb trat er afö Eabet

unter bie preuftifefee Saoatfcric. Er fam nadj Sotöbam unb

Serfin. Slfö Sieutenant eineö ©arbc-Sanbwcfer-Ufefattcnregt»
mentö, unb naefebem er auf bet Äriegöfdjnte unter befanntett unb

tücfettgctt Seftrern, oon ©erfer, SBifliffett u. a. aud) biefeöfeern

©titbiett gemaefet, bcnüfctc er, unäfenlicfe manefeem anbern,
boefe wieber nadj einer bamalö auch unter Um prcitfjtfdjctt
Officierftanb erwadjcnbcn Steigung für bie ©pcfnfation,
feine bienftfrcicti ©tunben jum Sefucfe ber aeabemifdjen Hör-
fääfe. ©pätere Sefanntc oon Uebef, ©djwcijer, bie in ben

20ger Saferen itt Serlin ftubirten, erinnern ftcfe wofel bei
fcfeönett jungen Ufefattettofftetcrö, ber »ott Sotöbam auf
feurigem Sferb bafeergetrabt, am Sit} ber SJiufcn abftieg unb
naefebem er feinem Srofeffor emftg nadjgefdjrtcbcn, mit
feinen Heften ftcfe wieber aufö St oft warf uttb nadj ber ©ar-
ltifott jurürfeifte. Eö war Uebef

Sm ©ommer uttb Herbft 18.32 ftrömte in ©traöburg
eine SJtettge beutfdjer unb polnifcfecr gfücfettittge jufammen.
SBer fennt jene Seit niefet mit iferen iliuforifcfectt Sottftef-
tatiotteit? SBer fennt jene Sngenb nidjt (audj manche
afte Süngfinge babei) bereit grofje SJteferjafef mit ungefäu-
tertem ©emütfe unb feaffegebifbetem ©eift ber Säufcfeung ber
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Munde bekannt. Er ward in Hoya, cincm Dorfe bei Eis.
leben, im sächsischen P:eu'en geboren, am Tag dcr Schlacht
von Jena — 1806. Sein Vater (beide Eltern sind seit

längerer Zeit todt), cin Bürgerlicher, trieb dort Landwirthschaft

im Großen. Geschäfte mir Pferden führten ihn einst

in die Schweiz, und dcr Knabe Bruno begleitete ihn da-

malö nach feinem spätern Wahlvatcrlandc. — Die Mutter
stammte auö adligem Geschlecht. Der Kinder waren inch,

rere, die außer Bruno alle, Bruder und Schwestern, die

gewöhnliche Laufbahn dcr höhern Stände in Preußen mach,

ten, wie überhaupt die ganze Erziehung in dem reichen

Hause dahin stch richtete. Von früher Jugend an war
Bruno zum Soldaten bestimmt. Bald trat er alö Cader

unter die preußische Cavallerie. Er kam nach Potödam und

Berlin. AlS Lieutenant cincs Garde. Landwchr.Uhlaucnrcgi-
mcntö, und nachdem er auf dcr Kriegsschule unter bekannten und

tüchtigen Lehrern, von Decker, Willissen u. a. auch dic höhcrn

Studien gemacht, benutzte cr, unähnlich manchem andern,
doch wieder nach einer damals auch unter dcm preußischen

Ofßcicrstand erwachenden Neigung für die Spekulation,
feine dienstfreien Stunden zum Bcfuch der akademischen Hör.
sääle. Spätere Bekannte von Uebel, Schweizer, die in dcn

20ger Jahren in Berlin studine», erinnern stch wohl deö

schönen jungen Uhlanenofstcicrs, dcr »on Potsdam anf fcu.
rigcm Pferd dahcrgctrabt, am Sitz der Musen abstieg und

nachdem er feinem Professor emstg uachgcfchriebcu, mit sei.
nen Heften stch wieder auf's Roß warf uud nach der Gar.
nifon zurückeilte. ES war Uebel

Im Sommer und Herbst l8Z2 strömte in Strasburg
eine Menge deutscher und polnischer Flüchtlinge zusammen.
Wer kennt jene Zeit nicht mit ihrcn illusorischen Constcl.
lationen? Wer kennt jene Jugend nicht (auch manche
alte Jünglinge dabei) dcrcn große Mehrzahl mit ungeläu.
tertcm Gemüth und halbgebildetem Geist der Täuschung dcr
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3eit jum Opfer wurbe, unb wooon bie SJteiften noch oon

©lücf ju fagen featten, roenn fte atö namenlofe Opfer fietett,

jurürfftefen auö furjer Slufbfäfeuttg in ein gewöfenlicfeeö ©a-
feitt, ftatt ftcfe roie eine SJtinberjafef, ben gferf ber Serücfe-

tigung roenigftenö auf Safere anjufeängen! ©iefe jungen
SJtänner aui alle« oier SBittbett ©eiitfcfefatibö, featten faft
alle einen, ofe aud) oft nur fefer geringen, boefe unmittelbare«

Slntfeeil an roirffiefeen reoofutiottären Seftrebimgen

genommen. Sbr pofitifcfeeö ©faubettöfeefentttttifj, ifer

einjigeö jugfeiefe, war bie bamafö neu in ben Äöpfett gäfercnbe

Sbee ber SJtänner oom Serge, beö Safobiniömuö, nnb wai
auch fonft für Serfcfeiebenfeeit unter ben Sielen ftatt finben

modfete, biefe Sbee war jur ttioetlircttbctt SJtaeftt geworben,

ber nur wenige eine freie uttb fernige ©elbftftänbigfeit ettt-

gegenfe&tett. Unter biefen ragte, faft ifofirt, Ut ©eftalt
eineö aud) in männtiefeer ©cfeöttfeeit unb Slnftanb auögejcicfe-

neten jtittgett SJtatttteö feeroor, ber feinen fuefete, afeer jebem

Sanbömann ber ficfe ifem näfeerte, freunbtict) entgegen fam,
ber in bem Äreife roenigftenö ber gebilbetern gfücfetfittge batb

befannt, gefcfeäfct, aber audj oerbäcfetigt rourbe — eö roar

Srntto Uebef. SBie tonnte in ber Seit e^centrifefeer Slttfre-

gung, bie immer auch eine Seit beö Slrgroofenö ift, Ser-
bäefetigung gegen einen SJtann auöblctften, ber SBagett, Sferbe

unb Sebienten befafj, ben ber festere noefe „Herr Sieutenant"

nannte, ber niefet afö gejwungener, nur afö gfücfet-

ting feineö bon plaisir erfdjien, oon bem man feine rabt-
cafett Sleufjerungen ftörte, ber oon jcbem ©anöcufottiömttö

beö IX. Saftrfettttbertö fern, ©itte uttb Sfrt ber Steftaura-

tion, ob aud) mit liebettömütbtger Ungejwungenfeeit jeigte!
Stber ber Slrgwofen brang niefet burefe. Siefmcfer blieben

meferere ber Uftra-Iiberafften Uebef anfeängftd) unb oertrau-
tett ifem, wenn fte aud) efeen niefet für gut feielten, ifem, ber

nie nad) bergfeiefeen forfefete, ifere ©efeeimniffe mitjutfeeifen.
SBir teruten Uebef it» ©traöbnrg fennen. Er fiöfjte nttö
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Zeit zum Opfer wurde, und wovon die Meisten noch von

Glück zu sagen hatten, wenn ste alö namenlose Opfer fielen,

zurückfielen auS kurzer Aufblähung in ein gewöhnliches

Dasein, statt sich wie eine Minderzahl, den Fleck der Bcrüch-

tigung wenigstens auf Jahre anzuhängen.' Diefe jungen
Männer aus allen vier Winden Deutschlands, hatten fast

alle einen, ob auch oft nur fehr geringen, doch unmittelbaren

Antheil an wirklichen revolutionären Bestrebungen

genommen. Ihr politisches Glaubensbekenntniß, ihr
einziges zugleich, war die damals neu in den Köpfen gährende

Idee der Männer vom Berge, deS JakobiniSmuS, und waS

auch fönst für Verfchiedenheit unter den Vielen statt finden

mochte, diefe Idee war zur nivellirendcn Macht geworden,
der nur wenige eine freie und kernige Selbstständigkeit

entgegenfetzten. Unter diefen ragte, fast isolirt, die Gestalt

eines auch in männlicher Schönheit und Anstand auSgezcich-

neten jungen Mannes hervor, der keinen suchte, aber jedem

Landsmann der sich ihm näherte, freundlich entgegen kam,

dcr in dem Kreise wenigstens dcr gebildetcrn Flüchtlinge bald

bekannt, geschätzt, aber auch verdächtigt wurde — eö war
Bruno Uebel. Wie konnte in der Zeit excentrischer Aufre-

gung, die immer auch eine Zeit des Argwohns ist,
Verdächtigung gegen einen Mann ausbleiben, der Wagen, Pferde
und Bedienten befaß, den dcr letztere noch „Herr Lieutenant"

nannte, dcr nicht alS gezwungener, nur als Flüchtling

feines don plaisir erschien, von dem man keine

radikalen Aeußerungen hörte, dcr von jcdcm SanSculottismuS

des IX. Jahrhunderts fern, Sitte und Art dcr Restauration,

ob auch mit liebenswürdiger Ungezwungenheit zeigte!
Aber der Argwohn drang nicht durch. Vielmehr blieben

mehrere der Ultra-liberalsten Uebel anhanglich und vertrauten

ihm, wenn sie auch eben nicht für gut hielten, ihm, der

nie nach dergleichen forschte, ihre Geheimnisse mitzutheilen.

Wir lernten Uebel in Strasburg kennen. Er flößte uns
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ftalb fofcfee Stcfetung ein, bafj wir, audj afö innige greunb-
fd)aft gefefeloffen war, gerne imteriicfjett, ifen brittgenb nadj
ber äufjeren Urfacfte feiner Sspatrtirttng ju fragen. SBaö

wir naefe unb nad) barüber oon ifem erfuhren, ift nur bai:
Uebef featte mit einigen Solen fraterniftrt. ©a er itt feiner
©efewabrou ber einjige bürgerliche Offtjier geroefen roar uttb

alö fofefeer fefeon, oerftuttfeett mit ber ebefn greifeeit feiner
©cftnnttng, itt gewiffer Oppofttion, gewiffen Steibttngen ftcfe

beftnben moefete, befürdjtete er übfe gofgen uttb etttfdjfofj
ftcfe nun biefen juoorjufommcn. Er nafem unb erftiett feinen

Slbfdjieb unb begab ftcfe im ©ommer 1832 naefe ©traöbttrg.
SBefentfidj featte ihn eitt freieö ibeafcö ©tjmpatfeiftren mit
ber Steubewegtmg ber Seit ju biefem ©eferitt oermodjt. Ob
nodj anbere afö bk attgefitfertett perföttliefeen ©rünbe ifen

jum Slufgefeett oon ©ienft nnb Saterlanb beftimmtett, muffen

wir bafein geftellt fein faffen,

S« bem engem Äreife, beffen SJtittcfpunft Uebef nun in
©traöfturg wurbe, famen befonberö mifitärifefee ©tubien in
©ang, Ue et mit Eifer nnb Suft leitete, uttb bei betten ftcfe

audj balb bie Slrt feiner politifdjett ©eftnttuttg, wie bie SJto-

biftjirung ber greifeeitö-Sbce in ihm fimb gab. Er
erwartete mit Stilen einen gewaltfamen Sruefeber Serfeäftniffe — ;
wenn oott biefem Suttft aui aber Ue Sfeantafte ber anbern

nur ittöSfaue, ober inö bemofratifdje Slcitorganifteren auf
ber tabula rasa weiter gieng, fo faft er bagegen einen Ärieg
feeginnen unb Ut widjtigen Stollen, bie ftdj oon biefem

Settputift att itt uttfteftimmte gerne oertfteiftett, ftelen natür-
liefe an ©ofbaten. SBäferenb nun oott ber einen ©eite ifem

Stapofeott, unb nieftt feine bürgerlichen Sorgänger itt ber

repubfifattifefeen Scriobe ber Steoofutiott, afö ber Hefb ber

greifeeit, eineö romanifdjen Serfttcfeö berfefbett in ber neuen

Seit, erfeftien, fafe er auf ber anbem ©eite in ©uftao
Stbofpfe bett germanifdjett SJUtfterfecfbcn, für beffen SBefen

bie Seit bei XVII. Saferfeunbertö noefe niefet reif war. Ein
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bald solche Achtung ein, daß wir, auch alö innige Freund,
schaft geschlossen war, gerne unterließen, ihn dringend nach

der äußeren Ursache seiner Expatriirung zu fragen. Waö

wir uach uud nach darüber vou ihm erfuhren, ist nur daö:
Uebel hatte mit einigen Polen frnrernistrt. Da er in feiner

Schwadron dcr einzige bürgerliche Offizier gewefen war und

alö folcher schon, verbunden mit dcr edeln Freiheit feiner
Gesinnung, in gewisser Opposition, gewissen Reibungen stch

befinden mochte, befürchtete cr üble Folgen uud entschloß

sich nun diesen zuvorzukommen. Er nahm und erhielt seinen

Abschied und begab stch im Sommer 1832 nach Strasburg.
Wesentlich hatte ihn ein freies ideales Sympathisircu mit
der Ncubewcgung dcr Zeit zu diesem Schritt vermocht. Ob
noch andere als die angeführten pcrfönlichcn Gründe ihn
zum Aufgeben von Dienst und Vaterland bestimmten, müssen

wir dahin gestellt sein lassen.

In dem engern Kreife, dessen Mittelpunkt Uebel nun in
Strasburg wurde, kamcu besonders militärische Studien in
Gang, die cr mit Eifcr und Lust leitete, und bei denen stch

auch bald die Art seiner politischen Gesinnung, wie die Mo-
distzirung dcr Frciheits-Jdcc in ihm kund gab. Er
erwartete mit Allen einen gewaltsamen Bruch der Verhältnisse — ;
wenn von diesem Punkt auS aber die Phantasie dcr andern

nur inS Blaue, odcr inö demokratische Ncnorganistercn auf
der tabula rasa wcitcr gieng, so sah er dagegen cincn Kricg
beginnen und die wichtigen Rollen, die sich von diesem

Zeitpunkt an in unbestimmte Ferne vertheilten, fielen natürlich

an Soldaten. Während nun von der einen Seite ihm
Napoleon, und nicht scinc bürgerlichen Vorgänger in dcr

republikanischen Periode dcr Revolution, als dcr Held der

Freiheit, cincs romanischen Versuchs derselben in dcr neuen

Zeit, erschien, sah er auf der andern Seite in Gustav

Adolph den germanischen Musterhclden, für dessen Wefcn
die Zeit deö XVII. Jahrhunderts noch nicht reif war. Ein
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Stmatgam jwifeften beiben war bai Sbeaf, bai oor feiner
©eefe ftanb. Uebrigenö waren unfereö grennbeö Sfirfe ganj
auf ©etttfdjianb gericfttet, auf ©eutfcfelattbö Sufuttft,
afö ein ©taat, ober auf bai, wai ein neuer ©uftcfb

Stbofpfe aui bem Soff, bai ifem entgegen fam, uttb mit
ifem madjen tonnte. Uebefö pofitifdjer greifeettöfttttt war
eben fein pfeifofopfeifdjer unb — reftgiöfer. Stadj biefen tieferen

©eiten feineö SBefenö gab er ftcfe nur im engftett Äreife

ganj fttttb, wenn er auefe weiter fein, jeboefe mit befonnetter

Sorftdjt, feierittn ftcfe nidjt oerbarg, unb fetbft wo eö ifem

am Sfafc bättefetc, ober wo bie fonft rufeige unb gefafjte
Statur einmal überwallte, ein toarmeö Sefeimtnift tfeat. ©er
tiefere nnb innere Unterfcfeieb jwifdjen Uebef unb ben meiften
ber anbern gft'idjtfinge, ftef nttit bafein: ©iefe geborten ber

afeftracten, rationafiftifdjen greiftcitö-Sbec an, ber oerftän-
bigen Stufffärung, bk itttterfeafb bei Sferiftetttfenmö burefe

Ue reformirte Äirdje, in ber Sofitif burd) bett franjöft-
fefeett Stepttbfifaniömuö repräfetttirt ift. Uebef war ein Sög-

fittg ber ttettett Sfeitofopfeie, eitt ©cfeüfcr Hegefö, ifereö

Segrünberö, ein Steopfetjte ber ©pefttfatiott. Sm Siefete ber

©pefufation, im Stetfeermeer beö ffüffigen ©ebattfenö, in
ber Scrwanbfung unb Serftärung bei abfofutett Segriffö ber

göttfiefeen Scrnuttft gebaren ftcfe ifem alle bewegenben SJtotioe

ber neuen Seit neu nnb fein natürlicher Sifteratiömuö fanb
in biefer SBtebergefturt fein Sorrectio, wie feine Seftätigung.

— Sm engften greunbeöfreiö (bem attefe eitt unferm Uebel

oorangegangener grettttb, ein granjofe, ber Slrtttleric-Sieu-
tettattt S3cferfe, ©ofett bei ©etteralö, ein Effäfjer mit oor-
fdjfagenb beutfefeer ©cftnnttng attgefeörte) entwirfefte nun
Uebef mit eben bem Ernft, wie im gröfjem feitt mifitä-
rifefeeö SBiffett unb wiffenfcfeaftlidjeö ©trebett, fein pfeilo-

fopfeifdjeö. Stuefe feier tonnte er bei Einigen bie fefefeaftefte

nnb eine bauerttbe Sfeeiltiafeme erwerfett. Eö etttftanb mitten

unter bem unmittelbaren feemagogifefeett Sreiben tu

S5

Amalgam zwischen beiden war das Ideal/ das vor seiner

Seele stand. Uebrigens waren unseres Freundes Blicke ganz
auf Deutschland gerichtet/ auf Dcutschlauds Zukunft,
alS ein Staat, odcr auf das/ was cin neuer Gustal)

Adolph auS dcm Volk/ das ihm entgegen kam/ und mit
ihm machen konnte. Uebels politischer FrcihcitSstim war
cbcn scin philosophischer und — religiöser. Nach diesen tiefe-
reu Seiten seines Wesens gab er stch nur im engsten Kreise

ganz kund, wenn er auch weiter hin, jedoch mit besonnener

Vorsicht, hierum stch nicht verbarg, und selbst wo es ihm
am Platz däuchtc, odcr wo die sonst ruhige und gefaßte

Natur einmal überwallte, ein warmcö Bekenntniß that. Dcr
tiefere und innere Untcrschicd zwischen Uebel und den meisten

dcr auderu Flüchtlinge, flcl nun dahin: Diese gehörten der

abstrakten, rationalistischcn FrciheitS-Jdec an, dcr vcrstän-

digcn Aufklärung, dic innerhalb des Christenthums durch
die reformirte Kirche, in der Politik dnrch den französischen

NepublikaniömuS rcpräscntirt ist. Uebel war ein Zögling

der neuen Philosophie, ein Schüler Hegels, ihres

BcgründcrS, cin Neophyte dcr Spekulation. Im Lichte dcr

Spekulation, im Aethcrmecr des flüssigen Gedankens, in
dcr Verwandlung und Verklärung des absoluten Begriffs der

göttlichen Vernunft gcbarcn stch ihm alle bewegenden Motive
der nencn Zeit neu und fein natürlicher Liberalismus fand
in diefcr Wiedergeburt fein Corretti», wie feine Bestätigung.

— Im engsten Freundeskreis (dem auch ein unfern, Uebel

vorangegangener Freund, ein Franzose, dcr Attillcric-Lieu-
tenant Wchrle, Sohn des Generals, ein Elsäßer mit
vorschlagend deutscher Gcstnnung angehörte) entwickelte nun
Uebel mit eben dem Ernst, wie im größern sein militärisches

Wissen und wissenschaftliches Streben, fein
philosophisches. Auch hier konnte er bei Einigen die lebhafteste

und eine dauernde Theilnahme erwecken. ES entstand mitten

unter dem unmittelbaren demagogischen Treiben iu
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©traöburg eine ffeine Hegef'fcfte ©cftule. Sin Hegelö Sfeä'

nomänofogie würbe bai feiftorifcfte SJtoment ber franjöftfefeett

Stcooltttion geprüft ttttb jum SJtoment fecrabgcfe^t, an feiner

Stedjtöpfeilofopftie ber ftarr-abftraete Stepubftcauiömttö ber

jüngern unb jtingften Sewegung überwunben. - Slber —
worauf oben fefeon feingewiefen, Uebef blieb niefet bfoö ba>

bei ftefeen, baö Sofitifcfee im Segriff ju »ermitteln. Eö

roaren in ifem reidjere unb feöfeere Sebürfniffe rege, er ftrefete

naefe einem feefeeren grieben, afö ber im Satoniömuö unb

Stömertfettm liegt, er fudjte bie letzte Etnfeeit, unb mit Heget

glaubte er fte auefe itt einer Sfeifofopfeie bie Stetigiott, in
einer Stefigion bie Sfeifofopfeie ift ju faben. So fafjte

er bai Sferiftentfeum — wcfcntfidj pfeifofopfeifefe. Er tonnte

mit einem fäefeefnbett Slcfefefjurfen ftcfe jener Serfitter- Offtjiere

ju feiner Seit erinnern, Ut, nur pietiftifefe angeregt,
bei näcfetlicfecr SBeife jufammenftljenb, geiftlicfee Sieber unb

Sfafmcn fangen, ©ein gattjeö SBefen, bai Eigene unb

Semperamentafe beffelben, roar füfef, reflcftirettb, mit oor-
fefefagettber gorm; befjfeafb brürfte ftcfe aud) namenttidt)
ber ©djofaftieiömuö ber nettften Sfeifofopfeie ftarf in
ifem auö, bei geringer, fefbftfefeöpferifcfeer Einbitbungöfraft.
Er reprobueirte mit Seiefetigfeit in fcfeufgemäften gormen.
Slber eine oerfeüUtere eigene Äraft tieft ftcfe boefe immer feer-

aitöfüfefett; eö roar afö habe fie nur ben Sluögang nod) niefet

gefunben, bie Stidjtmtg bei reefeten SBegö. Uebel fefbft er-
fantue oon ftcfe, bafj er für bie Sfeat, unb jroar für bit
feineö Serttfeö ba fei, ttttb bei all feiner Sicfetung oor
SBiffettfdjaft unb Äunft, fet)te er ifenen boefe rote inftinetmäfjig
unb niefet ofene eine gewiffe Sronic bie Softttoität beö oer-
nütiftigett Hattbcfnö entgegen, ©aö überauö Sraftifcfte
bai in Hegel überfeaupt unb befonberö itt bem berüfemtett

©prttefee oott ifem tigt: „Slfleö SBtrffidje ift oernünftig unb
Sttleö Sernünftige ift wirftieft," fottttte niefet anberö atö
Ucfecfö innerfteö SBefett ergreifen. — Uebrigenö befall unfer
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Strasburg eine kleine Hegcl'schc Schule. An HegelS Pha
nomänologic wurde das historische Moment der französischen

Revolution geprüft und znm Moment herabgesetzt/ an scincr

Rechtsphilosophie dcr starr - abstrakte RcvublicaniSmuS dcr

jünger« uud jüngsten Bewegung überwunden. - Abcr —
worauf oben fchon hingcwicfen / Uebel blieb nicht blos da.

bei stehen / das Politische im Begriff zu vermitteln. ES

waren in ihm reichere und höhere Bedürfnisse rege/ cr strebte

nach einem höheren Friede«/ als der im Catoniöinus und

Nömerthum liegt/ cr suchte dic lctztc Einheit/ und mit Hegel

glaubte cr ste auch in einer Philosophie die Religio« / in
einer Religion die Philosophie ist zu sinden. So faßte

cr daö Christenthum — wesentlich philosophisch. Er konnte

«lit einem lächelnden Achselzucken sich jener Berliner. Ofsi.
ziere zu scincr Zeit erinnern/ die/ nur pictistisch angeregt/
bei nächtlicher Weile zusammensttzend, geistliche Lieder und

Pfalmc« sangen. Sein ganzes Wesen / das Eigene und

Tempcramemale desselben/ war kühl/ reflcktirend/ mit vor,
schlagender Form; deßhalb drückte sich auch namentlich
dcr Scholasticismuö der neuste« Philosophie stark in
ihm auö/ bei geringer/ selbstschöpfcrifchcr Einbildungskraft.
Er rcproducirre mit Leichtigkeit in fchulgemäßen Formen.
Aber cine verhülltere eigene Kraft ließ sich doch immer her.
auSfühlc« ; cS war alö habe sic nur dcn Ausgang noch nicht
gefunden / die Richtung des rechten WegS. Uebel felbst er,
kannte von sich/ daß cr für die That/ und zwar für die
feines Berufes da fei/ nnd bei all feiner Achtung vor
Wissenschaft und Kunst/ fetzte er ihnen doch wie instinctmäßig
und nicht ohne eine gewisse Ironie die Posttivität des ver,
nttnftigen Handelns entgegen. DaS überaus Praktische
das in Hegel überhaupt und besonders in dem berühmten
Spruche von ihm ligt: „Alles Wirkliche ist vernünftig und
AlloS Vernünftige ist wirklich," konnte nicht anders alS
Uebels innerstes Wesen ergreifen. — Uebrigcnö befaß unser



tobter greunb feinen eigentlicften pfeifofogifefeen ©efeuffarf unb

cö war eitt um fo unoerfennbarcreö 3eidjen feineö Safentö

jum Sfeifofopfetren, bafj er bodj fo bebeutenbe pfeifofopfeifefee

(Studien gemadjt featte. Stidjt nur bei Hegel, fonbern aud)

bei ©anö, Henningö, Hotfto ftattc er geftört unb feine Hefte

sengten oon feittem gleifje auch äufjcriidj.
©o ging ber SBinter 1832—33 oorüber. Se meftr nun

ber Scitpunft naftte, wo bk Safobiniftett, oon Ungcbulb,
Uttrufte, Serjweiftttng, mandjc ber ebfern Staturen, (wie

j. S. ber oott Uebef immer mit unbefangenem Urtfeeil ge-

adjtete Dr. Staufdjcnpfatt) oon Sfeatenbrang getrieben, einen

grofjen ©cfelag auöfüferen wollten, je beftimmter wurbe auch

bk ©djeibung jioifcfeett Uebef unb feinen näftern grettttben
auf ber einen, tmb jenen auf ber anbern ©eite. Uebef in
feinem objeetio entwirfeftett Seroufttfein, fdjettte fidj niefet,

afö er etwaö Stäfeereö oon bem Scabficfttigten oernaftm, ftd)

gegen baö Unftttlicfee aflcr nnb jeber foleften Sftat auöju-

fpredjcn uttb babei boefe niefet ju oerfeefefen, bafj bai einmal

©cfdjcfecttc ftcnüfct werben müfjte wit jebeö anbere gactum.
©er Slrgmofen regte ftcfe aufö neu gegen ifen unb feine

greunbe. — ©ie Äataftrofe beö 3. Slpril trat ein, bit
befannte blutige Erneute itt granffttrt. ©a feieft ftcfe auefe

Uebel, ofegfeiefe jcijt oon manchen für einen Slpoftaten erflärt,
niefet mefer in ©traöburg ftdjer. Er überlegte mit einem

greunb, wai nun jn tfeun fei, wofein bk ©djritte wenben.

©ie Äarte würbe auf bem Sifcfe entfaltet unb btibt Sfani-
giobien befefeett. Stirf unb Entfdjfuft feferte ficfe batb jur
©djweij. ©ie ©cfeweij erfefeien alö betttfdjeö Sruberfanb.
©aö repubfifattifefee Efemettt oott bem Uebef bamafö glaubte,

bafj eö auefe fpäter itt ©eutfeftlanb prooittjielle ©eltung er-

feaftett müftc, featte feinen natürftefeen ©runb nnb Soben in
ber ©djweij uttb erblüfete eben bamafö bort aufö neue.

Äaum, meinte Uebel, tonnte eö anöbfeiben, bafj ber fürft-
Itcfec Status quo in ©eutfefefanb über furj ober fang bem

todter Freund keinen eigentlichen philologischen Schulsack und

es war ein um so unverkennbareres Zeichen seines Talents

znm Philosophien, daß cr doch so bedeutende philosophische

Studien gemacht hatte. Nicht nur bei Hegel/ sondern auch

bei GanS/ Hennings / Hotho hatte cr gehört und scinc Hefte

zeugten von scincm Fleiße auch äußerlich.

So ging dcr Winter 1832—33 vorüber. Je mchr nun
dcr Zeitpunkt nahte/ wo die Jakobinistcn/ von Ungeduld,
Unruhe/ Verzweiflung/ manche der edlcrn Naturen/ (wic
z. B. dcr von Ucbel immer mit unbefangenem Urtheil
geachtete ttr. Naufckcnplatt) von Thatendrang getrieben / cincn

großen Schlag ausfuhren wollten, je bestimmter wurdc auch

die Schcidung zwischen Uebel und seinen nähern Freunden
auf der einen / und jenen auf dcr andern Scitc. Ucbel in
scincm objectiv entwickelten Bewußtsein/ scheute stch nicht,
als cr etwas Näheres von dem Beabsichtigten vernahm, stch

gcgcn daS Unsittliche aller und jcdcr solchen That auSzu-

sprechen und dabei doch nicht zu verhehlen, daß das einmal

Geschehene benutzt werdcn müßte wie jedes andere Factum.

Dcr Argwohn regte stch aufs neu gegen ihn und feine

Freunde. — Die Katastrofe des 3. April trat cin, die

bekannte blutige Emcutc in Frankfurt. Da hielt stch auch

Uebel, obgleich jetzt von manchen für cincn Apostaten erklärt,
nicht mchr in Strasburg sicher. Er überlegte mit einem

Freund, was nun zu thun sei, wohin die Schritte wenden.

Die Karte wurdc auf dem Tisch cnrfaltct und bcide Plani-
globien besehen. Blick und Entschluß kehrte sich bald zur
Schweiz. Die Schweiz erschien als deutsches Bruderland.
DaS republikanische Element von dcm Uebel damals glaubte,
daß cs auch später in Deutschland provinzielle Geltung
erhalten müßc, hatte seinen natürlichen Grund und Boden in
der Schweiz und erblühte eben damals dort auf's neue.

Kaum, meinte Uebel, konnte cS ausbleiben, daß dcr fürstliche

Status quo in Deutschland über kurz odcr laug dem
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jungen Seben in ber ©cfeweij, wo, anberö afö itt granfreid),

eitt eoncreter ©cmoerattömnö (cbte uttb feiftorifcfee

SBttrjef befafj, mit bem ©et)wert werbe gebieten wollen:

— man bcfcfefofj/ nadj ber ©cfeweij ju gefeen, um ifer nad)

Umftänben unter biefer ober jener gorm afö ©olbat jtt
bienen. Eö fügte ftcfe, bafj am 14. Slpril 1833 tiefet bett

©eftweijerboben betrat, an bemfelben Sag, wo 4oo Soten

bewaffnet auf benfclben duften unb eine Seit fang würbe

er afö einer betraefttet, ber mit iftnen in Serbinbung ftanb.

©afj bem nidjt fo war, erhellt jur ©enüge aui Stllem bii^
feerigett.

Sei?t begann eine längere Seit ber Stufte für unfern

greunb. Er fdjlug feinen SBofenfm am Ufer beö 3«ridjfceö
in Aufmacht auf, unb lebte fiiüt, feauptfä'cftftdj nur auf bett

Umgang ber fiebcnöwürbigeu ©räfttt Senjet»@ternau in bem

nabelt SJtariaftatbe, uttb auf bett weniger greunbe befeftränft,

Ut, meift oott weiter fterfommenb, SBoefeenlange bti ifem wofen-

ten. — Eine Erife war ofene Stefultat oorübergegaugen, eine

lebfeafte gefpanute Erwartung auf grofje Ercigniffe mit bem

grüfejaftr 1833 war getäufdjt worben, Ueftctö ©tauben att
eine, wenn aud) nur ttegatioe SJiaefet beö reoofuttonär-bento-

frattfdjctt Srineipö loar gefallen; — er rüftete ftcfe jtt ru»
feiger Sorbercitttng auf fpätere Erfcfettttcrimgen, bk er nun
auö ber ©pannung ber grofjen politifcftett Serfeäftniffe
erwartete, niefet oftne Scftagficftfett, woju iftm feine Scrmögeuö-
mittef unb neuer Ort uub nette Umgebung bk Hanb boten.

— Gliben gortfegung, ber pftifofopfeifefeen ©tubiett begann

er pfeifofogifefee Slrbeiten, trieb fateitt uttb grieefeifet), ben

oerfäumtett ©efettlfarf möglicftft ttadjjufeofen unb oergafj babei

feineö eigentfidjctt Serufö uttb bei Hauptmotio'ö, bai
ibn in bk ©cfeweij geführt featte, nieftt. Stoeft oor bem

©djlttfj beö Saferö 1833 begrünbete er itt Serbinbung mit
einigen greunben, unter anbern bem jetzigen Sirttllerte-SJlajor
SJtauucf auö Sern in Surgborf, bie feefoetifefee SJtilitär-
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jungen Leben in der Schweiz/ wo, anders als in Frankreich/

ein concrcter DcmocratiSmüS lebic und historische

Wurzel besaß, mit dem Schwert werde gebieten wollen:

— man beschloß, nach dcr Schweiz zu gehen/ um ihr nach

Umständen unter dieser oder jener Form als Soldat zu die-

ueu. ES fügte steh/ daß am li. April 1833 Ueb l dcn

Schweizerbodeu betrat/ au demselben Tag/ wo 4ttv Polen
bewaffnet auf denselben rückten und eine Zeit lang wurde

er alS einer betrachtet, dcr mit ihnen in Verbindung stand.

Daß dcm nicht so war/ erhellt zur Genüge auö Allem

bisherigen.

Jetzt begann eine längere Zeit der Ruhe für nuscrn

Freund. Er schlug feinen Wohnsitz am Ufer deö ZünchsceS

in Kußnacht auf/ uud lebte stille, hauptsächlich nur auf dcn

Umgang dcr liebenswürdigen Gräsin Beuzcl-Sternau in dem

nahen Mariahalde, und auf dcn weniger Freunde beschränkt,

die/ meist von wcitcr herkommend/ Wochenlange bei ihm wohnten.

— Eine Crise war ohne Resultat vorübergegangen/ eine

lebhafte gespannte Erwartung auf große Ereignisse mit dem

Frühjahr 1333 war getäuscht worden/ Uebels Glauben an
eine/ wcnn auch nur negative Macht deS revolutionär-demokratischen

Princips war gefallen'. — er rüstete stch zu

ruhiger Vorbereitung auf spätere Erschütterungen/ die cr nun
aus der Spannung der großen politischen Verhältnisse
erwartete/ nicht ohue Behaglichkeit/ wozu ihm seine VcrmogcnS-
mittel und neuer Ort und neue Umgebung die Hand boten.

— Neben Fortsetzung der philosophischen Studien begann

er philologische Arbeiten/ trieb lattin und griechisch, dcn

versäumten Schulsack möglichst uachzuholeu und vergaß dabei

seines eigentlichen Berufs und des Hauptmotiv'S/ daS

ihn iu die Schweiz geführt hatte/ nicht. Noch vor dcm

Schluß des Jahrs 1833 begründete er in Verbindung mit
cinigeil Freunden/ unter andern dcm jetzigen Artillerie-Major
Manuel auö Bern in Burgdorf/ die helvetische Militär-
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Seitfeftrift. Eine Steifee Sluffäge gingen für btefetbe biö jum
Safer xio auö feiner geber feeroor, bie im ©anjen eiitett

treuen Sibbrurf feiner miiitärifdjen Sifbung unb namentlicft
beö roiffenfdjaftfidjen gunbametttö berfelben geben, wie er
cö in immer weiter fteft umgeftaftenber SJiobtftcatton für bte

©djweijerocrfeäftniffe bodj befearrfidj feftfeielt: bai gunbament

eineö ©ijftcmö, bai eine gciftoolle SJtitte jwifdjen beut

gormaf- miiitärifdjen ber feetmgett ftefeenben Heere «nb einer

freien Solföfriegöform feält, bai fid) jum Sfeeif fefeon in
bett preufjifdjen Einrichtungen reafiftrt ftnbet, rocfctttltd) aber

in ben auögejeidjneteu ©cferiftftellcrtt biefeö Äriegöoolfö oor-
featiben ift unb am gefäutertften, tiefften nnb pfeifofopfetfefi-

ftett itt Elaufewij fecroortrat, ber, wie matt ftcfe benfen fann,
bei beut Erfefecincn feiner SBerfe eben batnaiö oon Uebef

aud) mit größtem Slntfeeil begrüfjt wurbe. — Eö war natiir-
lidj, bafj Uebef fein Slugcumerf audj auf baö ©djweijer-
Saoaflcricwefen riefetete. ©ie Steiterei war feine ©peeial-
SBaffe. Er fejfbft war eitt guter Sieiter, ein trefftidjer
©efewimmer, ber meftrmal bk ganje Sreite bei Sürcfeerfee'ö

mafj uttb mit befonberer Sicbfeaberci unb oiet in biefem
Element ftcfe beioegte, eitt eleganter Sottigeur, — ofene itt alt
biefen gtjmnaftifcfeett Äüttftctt ftdj burefe grofje Äörperftärfc
uttb befonbere Äunftfertigfcit auöjujcidjtten. ©er grofjett

uttb fräftigen ©eftalt, ber berben ©efttnbfecit, lag bod) eitt

jartcr Organiömuö unb eint faft sa'rtltcfec ©ifpofttion ju
©runbe, ja eine gewiffe ©efeen oor allem SBifben uitb
Heftigen, bai ©cgentfeeif einer Stauferttatur trat ftcfttlidj an

Uebef feeroor unb biefe Etgentfeümfidjfeit, aud) itt ©traö»

bürg oon anbern fecrauögeftttibcn, featte ifen in beu feafbett

Srebit bei SJtangefö an perfötttiefeem SJtutfe gebracht, ©er
rofee Slicf featte freiliefe niefet oermoeftt, baö baran ju untcr-
fefeeiben, wai geifttg unb ein Srobttft einer SBilfenöfraft

war, bie ftöfeere Siefe afö bie Stettoinmage fuefete uttb ftd;,in
ein fofbatifcfeeö Sewufjtfein feüllte, bem ©tubetttentapferfeit

2«

Zeitschrift. Eine Reihe Aussätze gingen für dieselbe biö zum

Jahr t«itt aus seiner Feder hervor, die im Ganzen einen

treuen Abdruck seiner militärischen Bildung und namentlich
des wisscnfchaftlichcn Fundaments derselben gcbcn, wie cr
eö in immer weiter sich umgestaltender Modisication fiir die

Schwcizcrvcrhnltnissc doch beharrlich festhielt: daS Fundament

eiueö Systems, daö eine geistvolle Mitte zwischen dem

Formal - militärische« dcr hcutigeu stehenden Heere uud einer
freien Volksknegsfonn hält, das sich zum Theil schon iu
den preußischen Einrichtungen realisirt sindet, wescutlich aber

in dcn ausgezeichneten Schriftstellern dicfeS Kriegsvolks
vorhanden ist und am gclämcrtstcn, tiefsten und philosophischsten

in Clauscwiz hervortrat, der, wie man sich denken kann,
bei dem Erscheinen seiner Werke eben damals von Uebel

auch mit größtem Antheil begrüßt wurdc. — ES war natürlich

daß Ucbel sein Augenmerk auch auf daö Schweizer-
Cavallcricwcfen richtete. Die Reiterei war seine Special-
Waffe. Er sclbst war cin gutcr Reiter, ein trefflicher
Schwimmer, der mchrmal die ganze Breite des Zürchersee'S

maß und mit besonderer Liebhaberei uud viel in diesem

Element sich bewegte, ein eleganter Voltigeur, — ohne in all
diesen gymnastischen Künsten sich durch große Körperstärkc
und besondere Kunstfertigkeit auszuzeichnen. Der großen

und kräftigen Gestalt, dcr derben Gesundheit, lag doch ein

zarter Organismus und eine fast zärtliche Disposition zu

Grunde, ja ciue gewisse Scheu vor allem Wilden uud

Heftigen, das Gcgcutheil einer Ranferuatur trat sichtlich an

Ucbel hervor und diefe Eigenthümlichkeit, auch in Strasburg

von andern herausgefunden, hatte ihn in den halben

Credit des Mangels an persönlichem Muth gebracht. Dcr
rohe Blick hatte freilich nicht vermocht, das daran zu

unterscheiden, was geistig und ein Produkt einer Willenskraft

war, die Höhcrc Ziele als die Renommage suchte und stch .in
cin soldatisches Bewußtsein hüllte, dem Studemcntapfcrkcit
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ju rofe roar. Sticfetö lag bamalö Uebel ganj geroifj ferner,
afö in bem Wutb uub SBefen eine« Sartifattcn crjcflircn ju
wollen; — bte Sourage d'esprit war feine Sourage, ber

SJtutfe bei gelbfeerm, bie Sraoour eineö ©eneralftabö»Offtjierö,

wai ihn mit Slcfttung erfüllte unb jur Stacfteiferuug

treiben tonnte. Er beftritt öfter ben ©ag, ein Offtjier habe

ftdj befonberö ju egponiren, — unb bie Seitung eineö ©cfedjteö
aui ftcfeerem ©tanbpunft, foflte nact) einem oott ifem auöge-

fprocfeenett SBorte fo lang bauern, afö niefet eine Srife ber

feöefeften Sebeutung eintrat, afö eö niefet gcfte, ftdj att bie

©pige einer Stcfcroeftrigabe, eineö Stefcrocbataiflonö ju fteften

nnb biefj bann freiliefe mit aller Siürfftdjtöfofigfcit auf
eigene ©efaftr in ben entfdjeibenben Äampf ju füferen.

Uebef wurbe atlmäfefig aud) mit Süridjern befannt. ©er
eine uttb anbere Offtjier lernte ifen adjteit — aber Safere

oergingen bodj, biö baran gebaefet wurbe, Uebef fönnte
in eine praftifdje SBirffamfeit, in eine mifitärifdje ©tellung
treten. — Sltö Srtoatmatttt, afö greunb, nafem Uebef an

mandjcn Uebungen, Srttppenoerfammfungeu Siutfeeif nnb
befudjte fo bie eibgenöfftfdjett Sager oon Sftun, oon ©efewar-
jenbaefe, bai jürcfecr'fcfte oott SBolIiöfeofen — überall jurürf-
feaftenb, beobadjtenb, aber eben fo freuublicfe tfeeitnefemettb

uttb wo eö ftcfe ungefudjt ergab, frei feine gemäßigte SJtei-

nuttg äufjernb. Sr begriff uttb ergriff ganj ben Sortfeeil
feiner Sage, bie ifem geftattete, ftdj fudjett ju laffai imb
niefet fctftft ju fuefeett. — ©iefj featte aber auch einen Sufasu-
menfeang, ben nur ber oerftanb, ber unfern tobten greunb
näfeer fannte. Unb eben fofdje ifem inniger Serbmibcne
glaubten bamafö fefeon einen Sfearafterjug att Uebef ju ettt-
beefett, ber mefer ju fürefeten alö ju feoffen gab für eine ge-
biegene Stttmitffuttg feineö fernem Sebenö: ben Sug eineö

unrufeigcnEfergcijeö, btn SJtanget eineö in ächtermäntt-
licfeer ©ebufb getragenen ftettgett ©trebenö nadj einem
Siel, jugleid) ben Hang jur Stomantif, eine ©efenfnefet nact)
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zu roh war. Nichts lag damals Uebel ganz gewiß ferner,
alö in dem Muth und Wesen eines Partisanen exzelliren zu

wollen; — die Courage ä'««prit war seine Courage, der

Muth des Feldherrn, die Bravour eines Generalstabö-Offiziers,

was ihn mit Achtung erfüllte und zur Nachciferuug
treiben konnte. Er bestritt öfter den Satz, ein Offizier habe

stch befonders zu cxponircn, — und die Leitung eines Gefechtes

aus sicherem Standpunkt, follie nach einem von ihm
ausgesprochenen Worte so lang dauern, als nicht eine Crise der

höchsten Bedeutung eintrat, als eS nicht gelte, stch an die

Spitze einer Ncservcbrigade, eineS ReservebataillouS zu stellen

und dieß dann freilich mit aller Niicksichtölosigkeit auf
cigcue Gefahr iu dcn entscheidenden Kampf zu führen.

Uebel wurde allmählig auch mit Zürichern bekannt. Dcr
cine und andere Offizier lernte ihn achten — aber Jahre
vergingen doch, biö daran gedacht wurde, Uebel könnte

in cine prattifche Wirksamkeit, in eine militärische Stellung
treten. — AlS Privatmann, alö Frcuud, nahm Ucbcl au

manchen Uebungen, Tnippenverfammluugeii Antheil und be-

suchte so die eidgenöfsifchen Lager von Thun, vou Schwarzenbach,

daö zürchcr'fche von Wolliöhofeu — überall zurück,

haltend, beobachtend, aber ebcn fo freundlich theilnehmend
und wo eö stch ungefucht ergab, frei feine gemäßigte

Meinung äußernd. Er begriff und ergriff ganz den Vortheil
seiner Lage, die ihm gestattete, sich suchen zu lassen und

nicht sclbst zu suchen. — Dieß hatte aber auch eiucu
Zusammenhang, den nur der verstand, dcr unsern todten Freund
näher kannte. Und ebcn solche ihm inniger Verbundene
glaubten damals schon einen Charaktcrzug an Uebel zu
eindecken, dcr mehr zu fürchten als zu hoffen gab für eine ge-

dicgcne Entwicklung seines fernern LebcuS: dcn Zug ciueS

unruhigen Ehrgeizes, dm Mangel eines in ächter mann-
licher Geduld getragenen stetigen Strebens Nach einem
Ziel, zugleich den Hang zur Romantik, eine Sehnsucht nach



anbern poetifefecm Orten, Slimaten, SJtcttfcftcn, ©ttteit, alö

bie unfereö nücfetcrnett profaifdj-bürgerlichen Europaö. Stber

biefer Hang ftanb in einem ttnoerfetmbarctt SBibcrfprudj mit
ber Statur, Um ©emütfe uttb ber Sfeantafte unfereö grettn-
beö, bie wir bereitö alö wcfentlicfe profaifefe unb negatio
bejeiefettet feaben, unb bte ftcfe benn auefe immer wieber, bai
Stnbere frettjenb, geftenb machten uttb eine Uttbeftimmtfecit
unb Unftdjerfeeit in Uebct fecroorriefen, bie je länger je mefer

roenigftenö für Ut näfeer ©tefeenben ftdjtftar würbe. — Uebel

jog im Safer 1834 nadj Herrtiberg am gfeieften Ufer beö

Süricftfee'ö. Hier faßte er bett ©ebanfen nadj ©erbiett
ju gefeen, — nnb biefer ©ebanfe wudjö unb reifte burdj
längere Seit fort. Eifrig ftubierte er bie ferbifdje ©praefee,

©efefeiefete, fnüpfte oon weitem fefeon Serüferuugeti mit Ser»

fönen an, welcfee Ut fcibifchett Serfeäftniffe näfeer fannten.
Sluf etnmaf fprang fein Sfirf oon ba wieber ab — unb balb

war tin anberer Sfan attfgeftiegen, ber fo jieinlidj eine

pofarifefee Sntgegettfegung mit biefem featte: er wollte in
fefewebifefee ©ienfte trete«. Uebef übcrfdjritt bie ©cfewelle

Ui SJtanneöafterö. SJJatt tonnte gfattbett, biefj feien bte

legten Surfuttgcn unb ©äferuttgen ber Süngfittgöjeit unb

eö werbe nun, wenn nur etwaö Eutfdjeibcttbcö jegt mit ifem

gefefeafe, rufeiger in feiner ©eele werben. Su bemerfen ift
bti biefen Sfänett baö, baf fie beibe jeigen, wie Uebel wie-

ber in ©taaten einjutretett wünfefete, bte unter gürften
ftanben, unb wie ifen foroofel bai feafferoilbe pittoreöfe Hof»

lebet» bei einem gürften üftilofcfe, alö bai notbifdj-crufte,
ftillgemeffene, in ben Slubicttjgemäefecrn bei alten Sarf
Sofeann anjog, roooon er unö ntefermalö fpraefe. Slber er baefete

roeniger an bai Hauö Semabotte, afö an bet» Srinjen SBafa

nnb feine noefe niefet aufgegebenen Slnfprüefee, tmb beibe Sänber

unb Sölfer, in beren SJtitte er treten roollte, erfefeienen

ifem eben alö folefee, benen eine Eriftö, bei ber eö etwai
©rofieö, ©fänjenbeö ju tfeun nnb jn erleben geben moefete,

andern poetischcrn Orten / Climaten/ Mensche« / Sitten/ alö

die unseres nüchternen profaifch. bürgerlichen Europas. Aber
dieser Hang stand in einem unverkennbaren Widerspruch mit
der Natnr/ dem Gemüth und dcr Phantasie unseres Freun.
dcS/ dic wir bcrcits als wesentlich prosaisch und negativ
bezeichnet haben/ und die sich denn auch immer wieder, daS

Andere kreuzend/ geltend machten und cinc Unbestimmtheit
und Unsicherheit in Uebel hervorriefen / die je länger je mehr

wenigstens für die näher Stehenden sichtbar wurdc. — Uebel

zog im Jahr t»34 nach Hcrrlibcrg am gleichen Ufer des

Zürichfce'S. Hier faßte cr den Gedanken nach Serbici,
zu gehen / — und diefcr Gedanke wuchs und reifte durch

längere Zeit fort. Eifrig studierte er die serbische Sprache,
Geschichte/ knüpfte von weitem fchon Berührungen mit Per.
sonen «N/ wclche die serbischen Verhältnisse näher kannten.

Auf einmal sprang sein Blick von da wieder ab — uud bald

war ein anderer Plan aufgcsticgcu/ der so ziemlich ciuc

xolarische Entgegensetzung mit diesem hatte: cr wollte in
schwedische Dienste treten. Uebel überschritt die Schwelle
des ManneSattcrS. Mau konnte glauben/ dicß seien die

letzten Zuckungen und Gâhrungcn dcr JüuglingSzeit und

eö werde nun / wcnn nur etwas Entscheidendes jetzt mit ihm
geschah, ruhiger in scincr Seele werden. Zu bemerken ist

bei diefen Plänen das/ daß ste beide zeige« / wie Uebel wie-

dcr in Staaten einzutreten wünschte/ die unter Fürsten
standen/ und wie ihn sowohl das halbwilde pittoreske Hof.
leben bei einem Fürsten Miiosch/ alö das nordisch-cruste/
stillgcmcsscne/ in dcn Audicnzgcmächcrn des alten Carl
Johann anzog/ wovon cr uuö mehrmals sprach. Abcr cr dachte

weniger an daö Haus Bernadette/ als an den Prinzen Was«

und seine noch nicht aufgegebenen Ansprüche / und beide Länder

und Völker/ in deren Mitte er treten wollte/ erschienen

ihm eben als solche/ denen eine Crisis/ bei der cS etwas

Großes / Glänzendes zu thun und zu erleben geben mochte.
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näfeer ftanb ali jegt ©entfdjfattb ober ber ©eferoeij. Hier
war eö ber ©eift ber Hegeffefeen Sermittfuttg unb Serföfe-

nnttg, ber unferen Uebef boefe nidjt jur Stufee fommen ließ,

Snbem ftd) ifem Sttleö ftetö fogfeid; wieber ju SJtomctttcn

begrabirte, über benen afö fegte Eittfeeit, afö febenbige,

niefet etwa ein feeiftger ©laufee, fonbern ein Set) fanb,
bai noefe großartig genießen woffte, oerwiefefte er

biefeö Seh heute mit biefem, SJiorgen mit etwaö Slnberem.

^>eute fanb er bie ©efeweijeroerfeäftniffe in iferer Utttntttcf-
fearfeit unoerträgfidj mit ben vernünftigen Sbeen uttb barum

audj mit feiner eigenen Statur; — morgen glaubte er boefe

attefe ba einen Sunft ber Sermitffung itt feöfeerer ©pftärc

ju ftnben, unb eö folgte wieber eine ©timmung ber Ergebung

itt bai ©afeitt bei gegenwärtigen Ortö uttb Sanbeö.

©iefe Uttfidjerfecit, ein gewiffer ©feptijiömuö, breitete ftcfe

bamafö bann aud) über Uebefö Sfeifofopfeie, bie ipegclfeöe

fetbft aui — unb nun traten jwei große Ereigniffe ein, bie

eint gättjficfee Umftimmung feerbeijufüferett fdjietten unb für
einige Seit wirf tiefe feerbeifüfertett; — obgrüttbtiefe tmb bauerttb,

wirb ftcfe jeigen. Uebef featte fefeon im Slnfang feineö Slufettt-
feaftö in ber ©cfeweij, bie Sefatttttfdjaft cttteö jungen wür-
tembergifefeett ©eiftfiefeen gemaefet, ber erft ©emagog, fpäter
Hegcfianer wurbe uttb bann aud) biefe ©tufe ttberfdjreitenb,
ftcfe bem ©lattbcn, ofene bai fpefttlatioe ©enfen aufju-
geben uttb bamit aud) wieber ernftftefe unb eifrig feinem tfeeo*

fogifefeett Seruf jumattbte. ©iefer begabte junge SJtann er-
feieft in ber Stäfee Uebefö im Äanton Sürid) eine Äanjef,
unb eö entfpatm ftcfe ein febfeafter uttb inniger Serfefer jwifdjen
beiben. Uebef wurbe fromm. Er würbe, ein regelmäßiger
Äirefegänger. ©eine Sriefc aui jeuer Seit an unö, tragen
bai ©epräge eineö entfdjicbenen Sefenncrö. Einen furjen

Snfeaft, ber geringfügige, nur gemeinwidjtige ©ittge fee-

feanbefte, fcfefoß er mit „ber ©eine in Sferifto Sefu." Uebel
war nun beftimmt bafein gelangt, jwifefeen Eferiftentfeum
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naher stand alS jetzt Deutschland odcr dcr Schweiz. Hier
war es der Geist der Hcgelschen Vermittlung und Versöhnung/

dcr unseren Ucbel doch nicht zur Ruhe kommen ließ.

Indem stch ihm Alles stets sogleich wieder zu Momenten

degradine/ übcr dcncn als lctztc Einheit/ als lebendige/

nicht etwa ein heiliger Glaube/ sondern cin Ich stand/
daö noch großartig genießen wollte/ verwickelte er

dieses Ich heute mit diesem/ Morgen mit etwas Anderem.

Heute fand er die Schweizerverhältnisse in ihrer Unmittelbarkeit

unverträglich mit den vernünftigen Ideen und darum

auch mit feiner eigenen Natnr; — morgen glaubte cr doch

auch da ciueu Puukt der Vermittlung in höherer Sphäre
zu stnden/ und cs folgte wieder eine Stimmung dcr Ergebung

iu daö Dafein des gegenwärtigen OrtS uud LaudeS.

Dicse Unsicherheit/ ein gewisser Skeptizismus/ breitete stch

damals dann auch übcr Uebels Philosophie/ die Hcgclsche

sclbst auS — und nun traten zwei große Ereignisse ein, die

eine gänzliche Umstimmung herbeizuführen fchieuen und für
einige Zeit wirklich herbeiführten; —ob gründlich und dauernd/

wird stch zeigen. Uebel hatte fchon im Anfang feines Aufenthalts

in der Schweiz/ die Bekanntschaft eines jungen wür-
tcmbcrgischen Geistlichen gemacht / dcr erst Demagog/ später

Hegelianer wurde und dann auch dicsc Stufe überschreitend/
sich dcm Glauben/ ohne daS spekulative Denken aufzugeben

und damit auch wieder ernstlich und eifrig feinem
theologischen Beruf zuwandte. Dieser begabte junge Mann er-
hielt in der Nähe Uebels im Kauton Zürich eine Kanzel,
und cö entspann stch cin lebhafter und inniger Verkehr zwifchen
bciden. Uebel wurdc fromm. Er wurdc, ein regelmäßiger
Kirchgänger. Seine Briefe aus jener Zeit an uuö, tragen
daö Gepräge eines entschiedenen Bekenners. Einen kurzen

Inhalt, dcr geringfügige, nur gemeinwichtige Dinge be-

handelte/ schloß cr mit „der Deine m Christo Jesu." Uebel
war nun bestimmt dahin gelangt/ zwischen Christenthum
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unb Sfeifofopfeie jtt ctitfcftetbcti unb bie abfolute SBaferfeeit

nur im entern unb im ©tauben afö fofcfeem, ber tegtern ifer
Stedjt nur alö einer crftärtett ©iencrin bei erftern anjucr-
fennen. SBaö ifen affmäftfig itt Heget nidjt mefer befriebigt
featte, baö erfeftien iftm jegt für immer gelööt, gefüllt, fte-

rufeigt unb in btn ewigen grieben aufgenommen in Sfertftuö.
Einem crfcttdjtetcn Sferiften aber wäre bamafö baö an
unferem tobten greunbe aufgefallen, baß boefe nur ein SBeefefef

unb Saufcfe ber Eittfidjten, triefet bai itt ifem oorge-
gattgcn jtt fein fdjien, wai Ut ©tifter beö Sferiftentfeumö
bei Sofeanneö afö bte ttnerfäßlidje Sebtttguitg, um ein Sferift

ju werben, bejciefenet: Ue SBiebergeburt, bai gebroefecne unb

neu geworbene Herj, bai Äittb an Slflem. ©o nafee wir
Uebef ftanben, einen fo fefeen Srucfe bemerften wir niefet

an ihm, — unb ein Slnbereö wai wiefetig ift, nnb mit bem

Erften Hanb itt Hanb gefet, war bai, baß Uebef mit bem

einfadjen nominellen ©tauben, mit ein paar SBorten glcidj-
fam, nun anfing uttb — abfefetoß, baf er ftdj begnügte, ein

für allemal Ue Entberfung ber waferen Erfetttttniß gemadjt

ju feaben, baf er auf biefen geififiefeett ©rtmb tum rufeig
bett weftliefeen guß fegte uttb weiter fdjritt — unb fo

junäcftft nur bie frühere pfeifofopfeifdje Sluffaffung beö Sferiften»

tfettmö mit einer entfdjieben fircfeliefeen ocrtaufdjt featte, ofene

ftd) um ©eift, Seben, ©efeaft unb ©efdjiefete ber Äirdje (niefet
ber ftetuerneit), noefe um ifer gunbament: baö SBort ©otteö,
bie ©djrift roeiter oiet ju befümmertt. Uebef ftieß aftermafö

feart unb natürfiefe oiet feärter afö baö erftemaf, ba er Sfei-
fofopfe rourbe, att bie Äfippc att, bett ©eift über ber gorm,
baö innere Hers über ber äußerfidjett Formalität ju verlieren

/ unb wie baö erftemat in bett ©djofaftieiötnuö, nun in ben

Äatfeofieiömttö ju fallen, ©aö jweite Srcigniß oott Sebeutung,

bai bamafö in Uebefö Seben eingriff, betraf fein Herj
in einem anbern ©inne. Uebef wurbe oott einer lebhaften,

jttgettbfidjio armen tmb jttgfeiefe männfiefe ernften Steigung

£ct». S0?ittt.=3eitfd£jrtft. 1811. 3
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und Philosophie zu entscheiden uud die absolute Wahrheit
nur im erstern und im Glaubcu als solchem, der letztern ihr
Recht nur alö einer erklärten Dienerin des erstern anzucr-
kennen. Was ihn allmählig in Hegel nicht mchr befriedigt
hatte, daö erschien ihm jetzt fiir immer gelöst, gestillt,
beruhigt und in dcn ewigen Frieden anfgenommen in Christus.
Einem erleuchteten Christen aber wäre damals das an
unserem todten Freunde aufgefallen, daß doch nur ein Wechsel

und Tausch dcr Einsichten, nicht das in ihm
vorgegangen zu seiu schien, was der Stifter deö Christenthums
bei Johannes als die unerläßliche Bedingung, um ein Christ
zu werden, bezeichnet: die Wiedergeburt, das gebrochene und

neu gewordene Herz, das Kind an Allem. So nahe wir
Uebel standeu, einen folchcn Bruch bemerkten wir nicht
an ihm, — und ein Anderes waS wichtig ist, und mit dem

Ersten Hand in Hand geht, war das, daß Uebel mit dem

einfachen nominellen Glauben, mit ein paar Worten gleich-

sam, nun anstng und —abschloß, daß er stch begnügte, cin

fiir allemal die Entdeckung der wahren Erkenntniß gemacht

zu habcu, daß er auf diefen geistlichen Grund nun ruhig
den weltlichen Fuß fetzte und weiter schritt — und so

zunächst uur dic frühere philosophische Auffassung deS Christenthums

mit einer entschieden kirchlichen vertauscht hatte, ohne

sich um Geist, Leben, Gehalt und Geschichte dcr Kirche (nicht
der steinernen), noch um ihr Fundament: daS Wort GottcS,
die Schrift weiter viel zu bekümmern. Uebel stieß abermals

hart und natürlich vicl härter alö daö erstemal, da cr
Philosoph wurdc, an die Klippe an, dcn Geist über dcr Form,
daö innere Herz über der äußerlichen Formalität zu verlieren,

und wie daö erstemal in den ScholasticiömuS, nun in den

Katholicismus zu fallen. DaS zweite Ereigniß von Bedeutung,

das damals in Uebels Leben eingriff, betraf fein Herz

in einem andern Sinne. Ucbel wurdc von einer lebhaften,

jugendliche armen und zugleich männlich ernsten Neigung
Hclv. Milit.-Zeitschrist. 1811. 3
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ju cittem fdjbtten SJtäbdjen erfaßt, einer ©etttfdjctt, bie ba>

mafö itt Süriefe ftd; aufhielt. Er verlobte ftcfe mit ifer —
inbem er nidjt oftne einige Sefdjwerbe ben SJtangel att

Sermögeu bei feiner Sraut überwanb. Eö war im Safer

1837. ©er Slnnäfeerung ber Suriefeetftaatöbeftörbett fam er

nun entgegen. SBeife unb ^>aui unb eigener Heerb, ber in
ttaftcr Serfpeetive ftanb, brürfte in feiner ©eefe nun oof-
fettbö jene weitfeftiefetigen Statte nieber. Uebef oerfebte gfürf»
fiefee ©tunben. Sltleö feftien ftcfe ju berttftigen, ein fefter

Sunft fdjien erreidjt. ©ie neue ©teile eineö Äavatlcrie-

Snftruftorö mit SJtajorörattg würbe für Uebef, ber fdjon
einige Seit privatim in engere mifitärifefee Serbinbungen mit
Süriefe getreten war, bort ercirt. ©eine SJttßverfeättniffe mit
Srettßcn legte Uebef volffommett bei', wurbe Sürger in Herr-
fiberg. ©a mußte er noefe eine furje, boefe feeftige Srfdjüt»
terttng erleben, ©aö faum gefcfetutigenc bräutfiefee Sanb fööte

ftefe wieber unb jwar wefenttiefe burdj feinen SBillen. SBir
fottnten itt ben Sufammeuftang ber Serftäftniffe nidjt völlig
ftineinfeften. Uebef glaubte bei näfterer Äenntniß feiner Sraut
niefet gfürfueft ju werben. Ob Srocifct, bie über eine ftrenge

©ebiegenfeeit ifereö Sftavafterö bei üjm erregt worbeti waren,
fefbft begrünbet, ftarf genug fein fönnten, um einen Sferiften jum
Sfufgeben eineö Sattbö ju oeranfaffen, bei bem ftdj eben bie

ebfe ftärfettbe Äraft beö Sferiftetttfeumö bewäferett mußte —
bai faffen wir bafein gefteflt fein. Äurje Seit barauf feei-

ratfeete Uebef feine jegige SBittwe, audj eine ©etttfefee, beren

Sefanntfcfeaft er fefeon früher am Süridjfcc gemadjt featte.

©nrefe Utk ©efewanfttngen unb ©töße feinburefe blieb Uebef

feittem erflärten eferifttieftett Sefenutniß getreu; — er war nun
verfeeiratftet, er erfeieft jenen eferettooffett Softe» afö SJtajor
ttttb Saoalferie-Snftruftor itt Süriefe, wofern er jegt jog, unb
wenn biefer Soften attefe wenig lucratio war, fo fönnte bod)

fowofef bie Sufuttft mefer bringen, afö auefe berfefbett bti
eigenem Sermögen beiber ©atten mit einer Stttfec, Ut niefet
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zu einem schönen Mädchen erfaßt/ cincr Deutschen/ die da.

malS in Zürich sich aufhielt. Er verlobte sich mit ihr —
indem cr nicht ohne einige Beschwerde dcn Maugcl an

Vermögen bei seiner Braut überwand. Es war im Jahr
1837. Der Annäherung dcr Züricherstaatsbchördeu kam cr

uun entgegen. Weib nnd Haus und eigener Hccrd / dcr in
naher Perspective staud/ drückte in seiner Seele nun vol.
lends jene weitschichtigen Plane nieder. Uebel verlebte glück,

liehe Stunden. Alles schien sich zu beruhigen/ ein fester

Punkt fchicn erreicht. Die neue Stelle eines Kavallerie.
Justruktorö mit Majorsrang wurde für Uebel/ dcr fchon

einige Zeit privatim in engere militärifche Vcrbinduugcn mit
Zürich getreten war, dort crcirt. Seine Mißverhältnisse mit
Preußen legte Ucbel vollkommen bei; wurde Bürger in Herr,
libcrg. Da mußte er noch eine kurze/ doch heftige Erfchüt.
teruug erleben. DaS kaum geschlungene bräutliche Band löste
steh wieder und zwar wesentlich durch seinen Willen. Wir
konnten in den Zusammenhang dcr Verhältnisse nicht völlig
hineinsehen. Uebel glaubte bei näherer Kenntniß seiner Braut
nicht glücklich zu werden. Ob Zweifel/ die über eine strenge

Gediegenheit ihres Charakters bei ihm erregt worden waren /
felbst begründet/ stark genug sein konnten/ um einen Christen zum
Aufgeben eines Bands zu veranlasse» / bei dcm stch ebcn die

edle stärkende Kraft des Christenthums bewähren mußte —
das lassen wir dahin gestellt fein. Kurze Zeit darauf hei.
racheté Uebel feine jetzige Wittwe/ auch eine Dcutfche/ deren

Bekanntschaft cr fchon früher am Zürichs« gemacht hatte.
Durch dicse Schwankungen und Stöße hindurch blieb Ucbel
seinem erklärten christlichen Bekenntniß getreu; — er war nun
verheirat!)«/ er erhielt jenen ehrenvollen Posten alS Major
uud Cavalleric.Jnstruktor iu Zürich/ wohin cr jetzt zog/ und
wenn dieser Posten auch wenig lucrati» war / so konnte doch

sowohl die Zukunft mchr bringe«/ alö auch derselben bei ei.
genem Vermögen beider Gatten mit einer Ruhe/ die nicht
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einmal cferiftfiefee ju fein brauchte, entgegengegangen roerben.
Smmer tieft fid) erwarten, uub alle greunbe Uebefö erwarteten

eö, baf, mit ber neuen SBenbung, bie burefe biefe jwei
Ereigniffe, bai äußere uttb bai innere, eintrat, wenigftenö
jene Unrufee, ber efergeijige Srieb inö SBcite, jufammett-
finfe» werbe. — ©ie irrten ftcfe.

(©efefuß fofgt.)

ftit fi t b g e n 6 f f i f dj e -Bunbeöarmee.

©er Sagfagungöbefdjluß oom 21. Heumonat is4o über
bie Steorganifation beö fdjwcijerifdjen Sttnbcöfeeerö ift nun
burdj bk Statifteation ber ©tänbe Siiridj, Sern, ©laruö,
Sug, ©ofotfeum, ©efeafffeaufeit, Slppenjetl (beibe Stfeobeu),

©t. ©allen, Slargau, Sfeurgau, SBalliö, ©enf unb Safef
©tabttfeetf, betten SBaabt nnb jegt woftf noefe anbere ©tänbe
folgen werben, itt Äraft erwaefefen. ©aö ©efantmtvater-
lanb, befonberö aber ber ©djrocijctifdjc SBeferftanb, follen
fteft über biefeö nadj bett oorjäferigen ftödjft uuerfreitfiefeeu
Seratfenngc» woftf unerwartete Srcigniß ©u'irf wih\fd)en,
benn nun bat enblid) ber ungewiffe, feftroanfetibe Snftanb
unferö SBeftrwefenö, wefdjer bereitö einen äußerft nadjtfeei»

ligett Einfluß auf baffelbe attöübtc uub eö in wenigen Saferen

einer gänjficfeen Sluflöfung nafee geftradjt hätte, ein Snbe

crrcidjt, unb bie Sibgenoffenfcfeaft wirb gegenüber bem Sluö»

lanbe balb eine iferer würbige ©tellung einnehmen fönnen.
Eö ift wirfftdj auffatlenb, wie ©tänbe, roeldje bte be»

beutenb großem Saften, bie ifenen ber erfte unb hefte
Entwurf einer neuen Organifation bei Eibgeuöfftfcften SBefer-
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einmal christliche zu sein brauchte, entgegengegangen wcrden.
Immer ließ stch erwarten, uud alle Freunde Uebels erwarteten

cS, daß mit dcr neuen Wendung, die durch dicsc zwci
Ereignisse, daS äußere und das innere, eintrat, wcnigstcus
jene Unruhe, dcr ehrgeizige Trieb ins Weite, zusammen-
sinken wcrdc. — Sic irrten sich.

(Schluß folgt.)

Die E i d g e n o ffi fch e Bund es arm e e.

Dcr Tagfatzuugsbcfchluß vom 21. Hcumonat t84« über
die Reorganisation des schweizerischen Bnndesheers ist nun
durch die Ratification der Stäudc Zürich, Bern, GlaruS,
Zug, Solothurn, Schaffhanseu, Appenzell (beide Rhoden)'
St. Gallen, Aargau, Thurgau, Wallis, Genf und Bafel
Stadttheil, denen Waadt und jcyt wohl noch andere Stände
folgen werden, in Kraft erwachsen. DaS Gesammtvatcr-
land besonders aber dcr Schweizerische Wehrstand, sollen

sich übcr dieses nach dcu vorjährigen höchst unerfreulichen
Berathungen wohl unerwartete Ereiguiß Glück wmischcu,
denn nuu hat cndlich dcr uugcwisse, schwankende Znstand
unsers WehrwesenS, welcher bcrcitS cincn änßcrst nachtheiligen

Einfluß auf dasselbe ausübte und cS m wenigen Jahren

einer gänzlichen Auflösung nahe gebracht hatte, ciu Ende

erreicht, und die Eidgenosseuschafc wird gegenüber dem
Auslande bald eine ihrer würdige Stellung ciunchmeu können.

ES ist wirklich auffallend, wie Stände, welche die
bedeutend größern Lasten, die ihnen dcr erste und beste Eut-
wurf cincr neuen Organifation deö Eidgenöfsifchen Wehr-
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